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Marcel Reber 

E starchi Frou 
Eichbüehlersch 2. Teil 
Nach em glychnamigen Roman vom Simon 
Gfeller 
 
 
 
Besetzung 9w/ 12m/ 1Ki/ Sta 
Bild Freilichtspiel: Vor dem Hirschen/ Auf dem 
 Eichbüehl/ 
 
 
 
«Aber du hesch lengschte ds Mass verlore, u das macht mer 
Angscht u bang.» 
Res und Käthi Rüegsegger sind nun die neuen Meistersleute 
auf dem Eichbüehl. Eigentlich läuft alles gut, doch leider 
lässt sich Res immer mehr zum Trinken verleiten. Schwierige 
Zeiten stehn die beiden durch und als sich alles zum Guten zu 
wenden scheint, verunglückt Res. 
«I wett nid wüsse, wie mänge nume cho isch, für d 
Gwundernase z fuetere.» 
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Personen 

Änni Rüegsegger, Altbäuerin auf dem Eichbühl 
Res, ihr Enkel 
Käthi, Res’ Frau 
Peterli, ihr Kind 
Christian Graber, Käthis Vater 
Christine Burkhalter, Käthis Cousine 
Base Lisi, Bäuerin, eine entfernte Verwandte 
Godi Gerber, Knecht 
Marei, Magd 
Franz Sterchi, Melker 
Bertha Sterchi, Magd, Franz’ Frau 
Dr. Friedli, Dorfarzt 
Albrecht Stucki, Pfarrer in Brüggwil 
Gideon Schaller, Prediger 
Wirtin, im „Hirschen“ 
Ruedi Grunder 
Bänz Schüpbach 
Gottlieb Bärtschi 
Trine Bärtschi, Gottliebs Frau 
Kari Soltermann 
Magdalena „Mädle“ Bigler 
Hans Klötzli 
und eventuell weitere Leute aus dem Dorf 
 

Ort  Emmental 

Zeit  19./20. Jahrhundert 
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Erster Akt 

Erste Szene 

Im Dorf, Sonntagmorgen, In die verklingende 
Eingangsmusik hinein hört man eine Kirchenglocke, 
die den Gottesdienst ausläutet. Die Leute machen 
sich auf den Heimweg, einige geradewegs, andere 
bleiben noch stehen oder plaudern im Gehen 
miteinander. Ruedi Grunder steuert auf den 
„Hirschen“ zu. Dort sitzt Bänz Schüpbach an einem 
Tisch im Garten. Frau Münger, die Wirtin, hat ihm 
eben einen zweiten oder dritten Schoppen gebracht. 

Wirtin schenkt Schüpbach ein. Zum Wohl! 
Schüpbach Dank heigisch. 
Wirtin Grüess di, Ruedi. 
Grunder Grüessech zäme. Zu Schüpbach. Zum Wohl, Bänz! 

Zur Wirtin. Mir grad ds Glyche. 
Wirtin Gärn. Sie geht hinein. 
Schüpbach deutet dorthin, wo Grunder her gekommen ist. Dy 

Lisebeth het nid grad Fröid gha.  
Grunder Wieso meinsch? 
Schüpbach Dass d no hie häre abschwänksch, statt mit ihre hei 

zue. 
Grunder Ja, sie isch dütlech worde! 
Schüpbach Me het’s vo wytem möge gseh. 
Grunder Ke Angscht, bis i daheim bi, isch das verrouchnet. 

Änni Rüegsegger, die alte Bäuerin vom Eichbühl, 
kommt resoluten Schrittes ebenfalls von der Kirche 
her. Hinter ihr her ihr Enkel Res. 

Res Was isch los, Grossmueter, wo wosch itz hi? 
Änni steuert auf eine Sitzbank in der Nähe zu, unwirsch. I 

warte hie. Gang reich d Schese u der Fuchs. Du chasch 
mi hie uflade. 
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Res Du hesch doch no mit em Pfarrer wölle rede. 
Änni I wüsst nid, was. 
Res Eh, wägem Spital. 
Änni Da git’s nüt meh z rede. 
Res Aber du hesch ja äxtra wäge däm... 
Änni Gang itze! 
Res verunsichert. Jä nu, we de meinsch... Er geht.  

Trine und Gottlieb Bärtschi kommen auch von der 
Kirche her und am „Hirschen“ vorbei. 

Gottlieb Mir häbe däich o no schnäll zueche. 
Trine Dumms Züüg. I wott hei gah choche. 
Gottlieb Nume für nes Schöppli. 
Trine will ihn weiterziehen. Chum itze. 
Gottlieb macht sich los. Gang du afe. 
Trine packt wieder zu. Söllsch cho, han i gseit. 
Grunder:  La ne doch. Myni isch o vorab hei. 
Trine I bi nid dyni. 
Grunder Gott sei Dank! 

Mädle Bigler ist hinter Bärtschis her gekommen und 
hat das Gezänk gehört. 

Mädle Du muesch das anders mache, Trine. Hock zueche, bis 
es nümm längt für gah z choche, de ladt er di y. 

Wirtin die Wein gebracht und eingeschenkt hat. Ja. - 
Rindsbraate u Stock. 

Trine Liebu het mi syt der Verlobig gloub nie meh yglade. 
Gottlieb Ömel afen e Schluck Wysse chönnte mer doch zuen is 

näh. 
Mädle I hulf o. 
Trine Nüt isch, mir wei hei. 
Gottlieb Du wosch. I nid. Er setzt sich hin. Gsundheit! – Mir o 

nes Schöppli. 
Mädle setzt sich dazu. Mir o. 
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Wirtin zu Trine. U du? 
Trine We’s um alls i der Wält muess zwängt sy – mir halt o. 

Sie setzt sich widerwillig. 
Gottlieb De bring doch grad e Fläsche. 
Mädle Drü Gleser. 
Wirtin Gärn. Sie geht hinein. 
Gottlieb zu den andern. I muess d Predig achespüele. 
Grunder I bi o scho dranne. 
Schüpbach Het nech der Pfarrer ds Mösch putzt? 
Gottlieb U de no wie, potz Himutonner! 
Mädle Ja, dä Rüfenacht isch e scharfe Hung. 
Gottlieb U hüt bsunderbar. 
Grunder Weiss der Tüüfel, warum. 
Gottlieb „Schlangenbrut“! 
Grunder „Otterngezücht“! 

Karl Soltermann stösst auch noch hinzu. 
Soltermann Dihr meinet aber nid öppe mi? 
Schüpbach Sie verhächle der nöi Pfarrer. 
Mädle Hock zueche, de chasch o grad hälfe. 

Soltermann gesellt sich dazu. 
Trine De het er de no so ne Donnerstimm! 
Gottlieb Bym alte Grossebacher hesch öppe zwüsch yne no 

chönne es Nückli näh. 
Trine Säg das no so luut, du Möff! I ha mi öppe mängisch 

gnue müesse schäme, we d mitts i der Predig hesch afa 
schnarchle. 

Gottlieb Aber dä Rüfenacht donneret ja los... 
Grunder Ja, me chönnt schier meine, er wöll o no grad dene uf 

em Friedhof äne ds Evangelium ytrichtere. 
Schüpbach Wärdet’s öppe nötig ha. 
Wirtin I würd ds Muu nid z voll näh, Bänz. Dir tät e Predig o 

wieder mal guet. 
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Schüpbach Da bhüet mi der Liebgott dervor! 
Soltermann Der Bänz het der Geischt äuä lieber us der Fläsche als 

ab der Chanzle. 
Schüpbach Du seisch es. – Gsundheit! Er hebt das Glas. 
Wirtin kommt eben mit dem Wein für Bärtschis heraus. 

Momänt! 
Schüpbach wartet bis die Wirtin Bärtschis Gläser 
gefüllt hat, dann wird angestossen. In der 
Zwischenzeit ist bei der Bank, wo Änni sitzt, die Base 
Lisi erschienen, eine entfernte Verwandte und Ännis 
Vertraute in schwierigen Zeiten. 

Lisi Ah, du bisch no da! Grüess di, Änni! 
Änni Grüess di, Lisi. 
Lisi I ha di ersch am Schluss gseh. 
Änni I bi hinger inne ghocket. Mir si knapp cho... 
Lisi U ha gwüss bal myne Ouge nid trouet. 
Änni Wieso? 
Lisi Eichbüehlersch a mene gwöhnliche Sunntig i der 

Predig... 
Änni Me cha o nach der Schrift läbe, ohni allpott i d Chilche 

z springe. 
Lisi Du hesch dänk der nöi Pfarrer wölle cho lose. 
Änni I hätt öppis z regle gha mit ihm. Aber es het sech i der 

Predig grad sälber gregelt. 
Lisi weiss nicht, worum es geht. So? 
Änni Mit däm Herr Pfarrer bin i fertig, bevor i aagfange ha. 
Lisi Eh, grad eso? 
Änni Mit eim, wo derewäg nach Strich u Fade über alls u alli 

här zieht u a niemerem ke guete Fade lat, mahn i nid 
verhandle. 

Lisi Er seit halt dütsch u dütlech was isch. 
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Änni Hör mer uuf! Dass mir keni Ängel si un e barmhärzige 
Gott nötig hei, weiss üsereins o, ohni dass me’s eim 
sövel dick uf ds Brot strycht. 

Lisi Der Rüfenacht isch halt no jung u chly ne hitzige. 
Mängisch prediget er sech in es richtigs Füür yne. 

Änni De sött me ne vilech emal im Füürweiher tünkle, dass 
es ihm die gröbschti Hitz nähm. 

Lisi Me lost ihm wenigschtens zue. Nid wie bym alte 
Grossebacher, wo zletscht use nume no öppis vor sech 
häre brümelet het. 

Änni Was nützt das, we dä Rüfenacht d Lüt schier zur 
Chilchen uus donneret u derby nüt anders weiss, als 
eim der Sündesack um d Ohre z schla! 
Im Wirtshausgarten hat man rundum angestossen. 
Die Wirtin hat ein Glas für Soltermann gebracht und 
nimmt an der Unterhaltung teil, die weiter gegangen 
ist. 

Gottlieb deutet zur Bank hinüber. Was isch das für eini, by der 
Eichbüehl-Püüri? 

Mädle Ds Bichsel Lisi vo der Bachmatt. 
Trine zu Gottlieb. Säg nid, du kennisch die nid! 
Grunder Die isch doch verwandt mit dene vom Eichbüehl, oder 

nid? 
Wirtin Ja, wyt use. 
Mädle D „Base Lisi“ säge sie re. 
Trine Also mi düecht das kurlig. 
Mädle Was? 
Trine Dass das Rüegsegger Änni z Predig chunnt – a mene 

gwöhnliche Sunntig. 
Mädle Eh, wieso sött sie o nid? 
Trine Uf em Eichbüehl fragt me der Chilche süsch nid grad 

viel dernah. 
Wirtin Das muess eim nid verwundere. We me därewäg het 

düre müesse wie ds Änni. Der Maa früeh häre gä, der 
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Suhn verliere... - U gly druuf blybt d Schwiegertochter 
im Chindbett derhinger – da würdsch äuä o du mit em 
Liebgott rächte. 

Grunder Ja ja, es isch halt nid jeden e Hiob. „Der Herr hat’s 
gegeben, der Herr hat’s genommen, der Name des 
Herrn sei gelobt.“ 

Gottlieb Potz Tonner, du hesch mein i guet ufpasst i der 
Ungerwysig. 

Soltermann E stolze Hof un e schöne Schübel Gäld allei mache’s 
äbe nid uus. 

Schüpbach Mit em Res het’s sie’s ja o nid grad eifach gha. 
Trine A däm isch sie e Bitz wyt o sälber tschuld. We sie dä 

Bueb weniger begluggeret hätt, wär er ehnder uf eigete 
Bei gstange. 

Wirtin Du chasch scho säge. Du muesch nid als Witfrou zum 
ne Hof luege und derzue no es Grossching ufzieh. 

Trine U de hätt sien ihm o nid so lang u müehsam müessen e 
Frou sueche. 

Mädle Dä Resu isch ja lang der verdrücktischt Mürggu gsi 
wyt ume. 

Schüpbach Die müehsami Gschoui het sech allem aa glohnt. 
Grunder Ja, gwüss. Das Käthi isch ganz öpper Gfröits. 
Wirtin U itz, wo’s Jugend gä het uf em Eichbüehl, isch doch 

ds Änni richtig im Chlee. - U allem aa o mit em 
Herrgott wieder im Reine. 

Gottlieb Vilech merkt sie o eifach, dass es nadisnah hingerache 
geit. Da chunnt mängem der Liebgott wieder i Sinn. 

Trine Liebu! 
Wirtin Itz muesch se nid scho halb wölle gah beärdige. 

Vorlöifig hocket sie no da. U allem aa puurlimunter. 
Der Dialog wechselt zu den beiden Frauen. Im 
weiteren Verlauf der Szene begleichen die Gäste im 
Wirtshaus ihre Zeche und brechen nach 
verschiedenen Richtungen hin auf. 
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Änni Weisch, we me z Nacht wach im Bett ligt u alli syni 
Bräschte gspürt, de geit eim halt mängs dür e Chopf. O, 
dass me einisch dervo muess. 

Lisi A das muesch itz ömu no nid grad dänke! 
Änni Ds Tröschtlichen isch: I ha viel Schwärs düre gmacht, 

aber es dünkt mi, alls sygi z ertrage gsy u zletscht guet 
use cho. U mit däm, wo nache chöm, wärd’s wohl o so 
sy. 

Lisi Das cha me nume hoffe. 
Änni Eigentlech han i ja alle Grund, Gott z danke: Der Res 

het e gueti und tüechtegi Frou übercho, und um e Hof u 
sy Zuekunft bruuchen i mi nümme z ängschte – was 
wott i meh? 

Lisi U wäge däm bisch z Predig cho? 
Änni Eh, nid grad prezys. - Nei, i ha vor em ne Zytli i der 

Brattig e Värs gläse, wo mi nümm losgla het: 
 „Wahr ist es, Gott verwehrt uns nicht, 
 hier Güter zu besitzen. 
 Er gab sie uns, doch auch die Pflicht, 
 mit Weisheit sie zu nützen.“ 
Lisi E schöne Spruch. 
Änni Er isch mer yne. U dert druus isch der Entschluss 

gwachse, i wöll no öppis Guets tue. 
Lisi Me chönnt o meine! - Du hesch doch wäger e Huufe 

Guets ta. 
Änni I wett eifach no nes Zeiche setze u em Bezirksspital e 

schöni Summe Gäld vermache. 
Lisi Das isch es, wo d mit em Pfarrer hesch wölle regle? 
Änni Er hätt mer sölle hälfen e Gschrift ufsetze. 

Res kommt zurück. 
Res Eh, lue da! Grüess di, Base Lisi. 
Lisi Grüess di, Res. 
Res Mir chöi fahre. 
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Änni Wo hesch di so lang versuumet? 
Res Eh, i bi no by Mätteli-Samis Fritz blybe bhange. – Es 

wär itz geng no Zyt für zum Pfarrer. 
Änni Mit däm bin i fertig. 
Res Aber du hesch ja gar nid mit ihm gredt. 
Änni Dä muess mir nid cho verzelle, dass mir alli nume 

Lumperuschtig syge, u alls Aastränge u alle guete 
Wille nüt söll gälte. Das nimmt eim ja die ganzi Fröid 
am Hälfe. - Wenn i überhoupt no öppis für ds Spital 
wott mache, de isch dä Zorn-Gottes-Stürmi der letscht, 
wo mer söll d Finger drinne ha. Zu Res. Chumm itze! 
Zu Lisi. Adie. Sie zieht resoluten Schrittes von 
dannen. 

Res zuckt ratlos die Schultern. Was söll me da? 
Lisi Am beschte nüt. Die lat de d Milch scho abe. 
Res Das geit by der Grossmueter mängisch lang. Er geht. 

Base Lisi schaut nachdenklich hinterher. Dann geht 
sie auch davon. 
Das Licht blendet aus. 
In diesen Szenenschluss hinein kommt die Stimme 
des Erzählers. 

 
Erzähler Es isch lang gange. D Töibi über e Pfarrer Rüfenacht 

het nid glugget. Aber schliesslech het se du Graber 
Chrischte, Käthis Vatter, chönne überzüge, dass sie 
über die Vergabig für ds Spital mit em Pfarrer vom 
Nachbardorf söll rede. U so isch du dä Pfarrer Stucki 
eines Tages uf em Eichbüehl aagrückt, für die Sach 
wieder i d Gredi z bringe... 
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Zweite Szene 

Auf dem Eichbühl, ein paar Wochen später. Änni 
Rüegsegger sitzt vor dem Haus auf der Bank und 
schlummert. Sie schnarcht leise. In der Nähe der 
Bank steht eine Wiege oder ein Stubenwagen mit - 
für das Publikum nicht sichtbarem - Inhalt. Die 
Magd Marei ist am Brunnen daran, Gartenwerkzeug 
zu putzen. Der Knecht Godi kommt mit geschulterter 
Sense oder anderem Gerät hinter dem Haus hervor. 
Marei macht ihm ein Zeichen, ruhig zu sein. Er sieht 
die schlafende Bäuerin, betrachtet sie einen 
Augenblick, tritt dann zu Marei an den Brunnen. 

Marei mit einer Kopfbewegung zum Kinderwagen. Sie 
schlafe beidi. 

Godi Me ghört’s. 
Marei D Püüri isch i der letschte Zyt viel so müed.  
Godi Sie het überhoupt abgä. 
Marei Ömu ussefür. 
Godi Wie meinsch? 
Marei Inwändig – dünkt’s mi - het sie richtig ufgläbt, syt der 

Peterli da isch. 
Godi Sie isch mit Lyb u Seel Urgrossmueter. – So wie 

synerzyt bym Res Grossmueter. 
Marei Nume dass Res ke Mueter het gha. Ds Käthi muess bal 

froh sy, we’s das Buebli zwüschyne mal es Wyli für 
sich het. 

Godi deutet mit dem Kopf zur Bank hinüber. Vilech isch es 
ja dasmal wäg em Bsuech. 

Marei Was? 
Godi Dass sie müed isch. – Wär isch das überhoupt gsi? 
Marei Der Pfarrer Stucki vo Brüggwil. 
Godi E Pfarrer? - Es het mi doch no dünkt, dä heig so ne 

geischtliche Blick im Gsicht. – Was het dä hie wölle? 
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Marei Dänk öppe die Sach mit em Pfarrer Rüfenacht cho 
yränke. Über dä isch ja d Püüri geng no stärnsverruckt. 

Godi Mit de Pfaffe isch’s wie mit de Dökter. Chasch Gott 
danke, we d nüt mit ne z tüe hesch. 

Marei Eh, itz tue doch nid eso. – Är isch übrigens no da. Der 
Graber het ne i Wychäller ache gschleipft.  

Godi Oha. 
Marei U itz hocke sie scho ne Rung zäme i der Stube u 

mämmele. 
Godi Soso... – Jä, es gäb schynt’s Pfärrer, wo der Wy nid 

nume bym Abendmahl äschtimieri. 
Marei deutet, er solle schweigen, weil Käthi, die junge 
Bäuerin, daher kommt. 

Käthi So, i wär de wieder da. Zu Marei. Bisch du im Garte 
fertig? 

Marei Für hüt scho. I ha de angähnds i d Chuchi wölle. 
Käthi Wo isch der Res? 
Marei I der Schüür äne. 
Godi Ah ja, bym Tonner. I sött ihm ja no öppis gah hälfe. 

Godi verschwindet Richtung Scheune. 
Marei geht mit den Gartengeräten nach der anderen 
Seite ab. Käthi beugt sich über die Wiege und spricht 
halblaut mit dem Kind. Änni erwacht. 

Änni Eh, itz bin i gwüss bal ygschlafe. 
Käthi freundlich. Äuä nid nume bal. 
Änni erschrocken. Derby han i doch uf e Peterli wölle 

ufpasse. 
Käthi Er schlaft. 
Änni Ah bah, i bi doch fang es dumms Huehn. 
Käthi Isch der Pfarrer Stucki scho lang furt? 
Änni leicht verwirrt. I weiss gar nid… – Nei, i gloube, er 

isch no da. 
Käthi Wo de? 
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Änni I der Stube. Mit dym Vatter. Mi het’s hie usse überno. 
Aber i hätt äuä gmerkt, wenn er gange wär. 

Käthi setzt sich zu ihr. U de, bisch z Schlag cho mit ihm? 
Änni Oh, mir hei fei guet zäme chönne prichte. 
Käthi Är isch öpper Gmögigs, gäll. 
Änni Zersch het’s mi gar nid dünkt. Er het prezys glych tönt 

wie üse Strafe-Gottes-Salbaderi. 
Käthi Der Pfarrer Stucki? Chuum! 
Änni Teil Lüt heig’s äbe scho nötig, ufgrüttlet z wärde, het 

er gmeint. Nid nume die Gottlose, sondern o die, wo 
der Liebgott für ne gäbige Huusverwalter aaluegi, wo 
im bluemete Sammetchäppi mit em Salbipintli parat 
stöng, we irgendwo e Tür gixi oder e Stägetritt ruggi. 

Käthi lächelt. Der Liebgott mit em bluemete Sammetchäppi... 
Änni Dene müess me de albeneinisch d Höll heiss mache. 
Käthi Settigi Bilder blyben eim. 
Änni Mir het’s das gar nid chönne. Aber won er du het gseit, 

was d Fählerhaftigkeit vo de Mönsche aagöng, syg er 
nid glycher Meinig wie üse Rüfenacht, het’s mer afa 
wohle. 

Käthi Äbe, gsehsch... 
Änni Grad alls syg de doch no nid z Tüüfels uf der Wält. 

Mänge Chrump löi sech no la bruuche für Wagnerholz, 
u die wüeschtischte Aschtbitze gäbi unger em 
Wöschhafe die schönschti Hitz. 

Käthi Schön gseit. 
Änni Aber zletscht het er du glych üse Sünde-Stürmi no 

wider müesse i Schutz näh: Der Rüfenacht heig das 
sicher nume halb so gäj gmeint, un i hätt glych mit ihm 
sölle rede. 

Käthi Äbe gsehsch, das hei mir der ja o gseit. 
Änni Eh nu, er het mi ömu so wyt bracht, dass i itz die Spänd 

für ds Spital glych mache.  
Käthi De isch ja guet. 
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Änni Aber ohni Rüfenacht. Der Stucki meint, es bruuchi nid 
unbedingt öppis Gschribnigs. 

Käthi Eh nu, wenn är das meint, u du das eso wosch... – Aber 
itz nimmt’s mi glych wunger, was die zwe Manne i der 
Stube mache. Sie steht auf und geht zur Türe, die 
zugleich von innen geöffnet wird. 
Pfarrer Stucki stolpert über die Schwelle und fällt 
Käthi beinahe in die Arme. Hinter ihm her kommt 
Christian Graber, Käthis Vater. Der Pfarrer ist 
sichtlich angeheitert. Das muss deutlich, aber ohne 
Überzeichnung spürbar sein. Die Szene darf nicht 
lächerlich oder peinlich wirken. 

Stucki kämpft nach dem Stolpern um das Gleichgewicht. Eh, 
bym Donnerli, bym Donnerli! 

Graber Was machsch, Pfarrer? Die Schwelle isch scho da gsy, 
wo mer yne si. 

Stucki Aber ällwäg nume halb so höch. Nume halb so höch. I 
meine, i bi nume halb so höch, wott säge, ha nume halb 
so höch gha, won i yne bi. Bym Donnerli, bym 
Donnerli. 

Käthi Grüessech, Herr Pfarrer. 
Stucki nimmt sie erst jetzt, da er sein Gleichgewicht wieder 

gefunden hat, bewusst wahr. Eh, ds Käthi! - Grüess di 
Käthi. Schön, dass i di doch o no gseh. 

Käthi I bi grad heicho. 
Stucki Un i bi grad am Gah. - Ja, ja, so geit’s uf der Wält: Die 

einte chöme u die andere göh. Oder wie d Schrift so 
schön seit: „Wir haben hier keine bleibende Stätte, 
sondern die zukünftige suchen wir.“ – Eh nu, so läbit 
wohl. Er will gehen, wendet sich aber in die falsche 
Richtung. 

Graber Hie düre geit’s, Pfarrer – dert hinger landisch uf em 
Mischthuufe. 

Stucki Eh bym Donnerli, bym Donnerli. Als er sich umdreht, 
hat er wieder kurz Schwierigkeiten mit dem 
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Gleichgewicht. Nüt für unguet!! – Aber i gloube, das 
isch der Nöieburger, der Nöieburger isch das. Dä fahrt 
eim grad i d Bei, ohni Umwäg dür e Mage. 

Graber gutmütig und etwas schadenfreudig lachend. Das isch 
itz äbe „neuer Wein in altem Schlauch“ – oder wie 
heisst das? 

Stucki Ja, da hei mer ällwäg gwüss bal chly z yfrig 
versüecherlet u beguetachtet. Eh, das isch mer itz e 
Gschicht! Bym Donnerli, bym Donnerli. 

Graber Nume nüt derglyche tue! I luege für nes Fuehrwärch. 
Wo isch der Res? 

Käthi Er chlütterlet öppis i der Schüür äne. 
Graber De will ihm gah Bscheid gä, er soll aaspanne. Zu 

Stucki. Bis zur Station isch das alls scho fasch 
verrouchnet. 

Stucki Dank heigisch, Bärghofer, Dank heigisch. – Me darf 
doch geng no Bärghofer säge? 

Graber Nume hü! 
Stucki O we d itz uf em Eichbüehl huusisch? Oder bisch itz 

Bärgbüehler? Oder Eichhofer? 
Graber Bärghofer blybt Bärghofer, o uf em Eichbüehl. – I 

chönnt hie no so steialt wärde – en Eichbüehler gäb’s 
äuä nie us mer. Er geht Richtung Scheune ab. 

Änni unwirsch hinterher. Gottseidank nid. 
Stucki Nid schimpfe, Mueter Rüegsegger, nid schimpfe. Mir 

si alli Mönsche, mir si alli nume Mönsche – „und 
ermangeln des Ruhmes, den wir bei Gott haben 
sollten“. So isch es wahrhaftig. Bym Donnerli, bym 
Donnerli, so isch es mir wahrhaftig. Wahrhaftig. Gar 
nid wie süsch isch es mir. 

Käthi Heit ömu de o Dank, Herr Pfarrer. 
Stucki Für was, Käthi, für was äch o? 
Käthi Dass Der nech heit Zyt gno, für mit der Grossmueter 

cho z rede – u de no a öiem freie Mäntig. 
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Stucki Scho rächt, Käthi, nüt z danke. My Amtsbrueder im 
Herrn het allem aa der Vorschlaghammer bruucht, für 
Ryssnegel yzschla. Es het by der Mueter Rüegsegger 
fei e chly ne Privatpredig bruucht, für die Sach wieder i 
d Gredi z bringe. – Aber es isch mer itz bym Donnerli 
nid rächt isch es mer itz, dass i da schier 
chrüzligstichlet us der Stube chume. 

Käthi verlegen. Eh, das isch öppe nume halb so schlimm. 
Stucki Aber mir si ja alli äbe Mönsche. Alli nume Mönsche. 

Gället, Mueter Rüegsegger. 
Änni verärgert, aber bemüht, den Respekt zu wahren. Ja, 

ja, so isch es. 
Stucki Es isch mer nid rächt, dä cheibe Nöieburger, es isch 

mer wahrhaftig nid rächt, aber de wott i dänk gah luege 
wäge däm Fuehrwärch. Läbit wohl u nüt für unguet. Er 
geht, aber wieder in die falsche Richtung. 

Käthi Hie düre, Herr Pfarrer. 
Stucki Ah ja, genau - dert hinger landen i uf em Mischthuufe. 

Das wär mer de no, bym Donnerli, bym Donnerli. Er 
geht, vor sich hin murmelnd. Mir sy halt äbe nume 
Mönsche, alls nume Mönsche. 

Käthi Das isch nid rächt vom Vatter. 
Änni verärgert. Gschämig isch es! 
Käthi Är sälber ma’s verlyde u weiss o, wenn ufhöre. Angeri 

nid immer. 
Änni Richtig abgfüllt het er ne. 
Käthi I ha scho früecher öppe wäge däm mit ihm müesse 

stucke. 
Änni Das mit däm Wychäller het mir vo Aaafang a nid 

gfalle. 
Käthi Eh, sälber übertrybt er’s ja süsch nid. 
Änni So öppis isch uf em Eichbüehl nie Bruuch gsi. 
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Käthi U es isch mer lieber, er trinkt daheim öppen mal es 
Glas, als wenn er die ganz Zyt im Wirtshuus würd 
hocke. 

Änni Für „öppe mal es Glas“ bruucht’s ke Wychäller. 
Graber kommt zurück. So, der Herr Pfarrer ischt auf der 

rechten Bahn. 
Käthi Das hättsch nid sölle mache, Vatter. 
Graber Auf der rechten Bahn zur Eisenbahn. Er lacht über 

sein Wortspiel. 
Käthi Es isch nid zum Lache. 
Graber Ah bah, das isch nid eso bös. 
Käthi Du hättisch früecher sölle brämse. 
Änni Statt ihm d Lampe z fülle. 
Graber Itz tüet nid eso. Bis sie uf der Station si, gseht men ihm 

nümm viel aa. 
Änni Das macht doch wahrhaftig e ke Gattig. 
Graber I ha ja nid chönne wüsse, dass er so nüt ma verlyde. 
Änni Das tuusighagels Gsuuf! - Derby hätt er mer’s de no so 

guet chönne, dä Pfarrer Stucki. 
Graber Eh, mi chönnt o meine! 
Käthi D Grossmueter het rächt, Vatter. Du hesch ihm ke 

guete Dienscht erwiese. 
Graber Immerhin het sys Bsüechli der Zwäck erfüllt. De het er 

das Glas Wy o verdient. 
Käthi We’s bim ne Glas wär blibe... 
Änni Los, Chrischte, i ha nüt dergäge gha, dass dä Pfarrer 

Stucki dahäre chunnt. U was er mer prediget het, isch 
mer yche. Aber i will der eis säge... 

Graber Oha, was chunnt äch itze? 
Käthi Muesch nid no spotte, Vatter. 
Änni I ha im Sinn gha, em Spital zwöituusig Franke z 

spände. Aber nach der Suuferei lan i’s by füfzähundert 
la bewände. 
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Graber Itz muesch aber nid ds Spital la entgälte, was ig söll 
verchachlet ha. 

Änni De zahl du mynetwäge die füfhundert druuf. 
Graber Grad eso? 
Änni Ja, grad eso. Für was hesch däm Pfarrer Stucki so ne 

Tirggel müessen aahänke! Sie geht ins Haus. 
Graber schaut ihr nach. Potz heikermänt, da han i äuä fei tief i 

ne Ascht gsaaget. 
Käthi Ja, das hesch, Vatter. Sie nimmt den Kinderwagen und 

schickt sich an, auch hineinzugehen. 
Graber halb ärgerlich, halb schon wieder spassend. Bym 

Donnerli, bym Donnerli. - Ja nu, we das so isch, de 
wirden i dänk müessen es Gleich tue u o i Sack recke. 

Änni im Hineingehen. Mach das. Sie schliesst die Türe 
hinter sich. 

Graber allein, nach einem Augenblick des Nachdenkens. Das 
isch itz wahrhaftig der tüürscht Nöieburger gsy, won i 
je us em Chäller greicht ha. 
Licht weg; Zwischenmusik. In die Zwischenmusik 
hinein die Stimme des Erzählers 
 

Erzähler D Zyt isch vergange. Em Pfarrer Stucki sys Rüüschli 
isch lengschte verfloge u vergässe gsy. Derwyle dass us 
em chlyne Peterli e chlyne Luusbueb isch worde, het 
sys Urgrossmüeti, ds Rüegsegger Änni, nadisnah geng 
chli meh abgä u gschitteret. 

 
 

Dritte Szene 

Auf dem Eichbühl. Änni und Käthi kommen aus dem 
Haus. Änni wirkt gebrechlich, sie stützt sich auf 
Käthis Arm. 

Käthi Wettsch es paar Schritt mache? Zum Garte hindere? 
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Änni Am Wölle fählti’s nid. 
Käthi Aber a der Chraft? 
Änni Mir chöi’s ja probiere. Sie gehen ein paar Schritte. 
Käthi Nume hübscheli. 
Änni Anders chönnt i gar nid. 
Käthi Mir hei nüt z pressiere. 
Änni bleibt stehen. Es geit nid. 
Käthi mitfühlend. Das isch es cheibe Züüg. 
Änni I bi eifach für nüt meh. 
Käthi So darfsch nid rede. – Chumm, du chasch ja o eifach e 

chly a der Sunne höckle. 
Änni Ja, das tuet mer vilech guet. 

Käthi hilft ihr, sich auf die Bank vor dem Haus zu 
setzen. 

Käthi Söll der e Dechi hole? 
Änni Nenei, i ha warm gnue. Gang mach nume dy Sach. – 

Wo isch der Peterli? 
Käthi By der Marei, im Stöckligarte. 
Änni I würd doch so gärn zuen ihm luege. 
Käthi Uf d Marei isch Verlass. Da muesch nid Angscht ha. 
Änni Nid emal das chan i meh rächt. Bricht in Tränen aus. 
Käthi setzt sich zu ihr auf die Bank. Du hesch weiss Gott 

lang gnue gluegt u gsorget u gmacht. Itz darfsch doch 
mit guetem Gwüsse o eifach mal rüejig sy u’s gsorget 
gä. 

Änni Syt der Peterli cha loufe u überall häre stünggelet... – I 
chönnt ihm ja nid emal meh nache springe, we’s 
müesst sy. 

Käthi Du chasch de i der Stube wieder zuen ihm luege. Dert 
geit er dir nid ab. 

Änni fasst sich. I weiss. I bin es dumms Babi. I sött nid 
jammere. I ha ja würklech lang guet möge, u der 
Liebgott het mer geng o ume die nötigi Chraft gä. 
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Käthi Äbe, gsehsch. 
Änni Aber we me geng wie weniger ma u geng wie meh 

nümm cha mache... 
Käthi Mir müesse mängs lehre im Läbe. O ds Chönne losla. 
Änni versucht sich wieder zu fassen. Du hesch rächt. - 

Eigentlech isch es gschämig, dass me mi alti Frou da 
dra muess mahne. I hätt gwüss mängisch gnue 
Glägeheit gha, das z lehre. 
Christian Graber kommt. Er sieht, dass Änni geweint 
hat. 

Graber Oha, isch nid guet Wätter? 
Änni schneuzt sich. Ah bah, es isch sech nid derwärt. 
Käthi Ds Grossmüeti het chly der Moralisch. 
Graber gutmütig. Eh, für was o Muetterli? Me muess doch d 

Tage näh, wie sie chöme. Ds Grobe u ds Fyne, ds 
Schöne u ds Wüeschte, ds Guete u ds Üble. – Das 
chunnt u geit. 

Änni Aber was isch de, we me ds Gfüehl het, ds Guete, wo 
geit, chöm nümm, u ds Müehsame, wo chunnt, blybi? 

Graber De cha me nüt, als sech dry schicke. 
Änni Du redsch, wie du’s versteisch. 
Graber I rede, wie’s mi dünkt. - Wo isch der Res? 
Käthi Im Dorf. 
Graber Geng no? 
Käthi Er verhandlet mit Rothebüehler Bänz. 
Graber I weiss. 
Käthi Wäge me Stück Wald, wo sie wei abtuusche. 
Graber Für das bruucht me nid e halbe Tag. Die hocke dänk no 

im „Hirsche“. 
Käthi seufzend. Das wird’s äuä sy. 
Graber I mahn es ne ja gönne, we sie nach däm Handel öppis a 

d Würze schütte. Aber Res hätt mer sölle hälfe der nöi 
Söi-Färich fertig mache. 
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Änni Es isch scho kurlig. 
Käthi Was? 
Änni Früecher het me doch albe Res chuum vom Hof ewägg 

bracht, gschwyge de i ds Wirtshuus. 
Graber Vilech holt er itz halt nache, was er synerzyt versuumt 

het. 
Änni Der Res het nüt versuumt. 
Graber Das dünkt di. 
Änni Im Gägeteil, er isch gwüss vor mängem bewahrt blibe. 
Graber in gutmütigem Spott. Du redsch, wie du’s versteisch. 
Käthi Itz muesch ds Grossmüeti nid no höch näh! 

Res kommt den Weg zum Hof herauf. 
Graber Aha, da chunnt me ja. 
Res E z tuusig! E Familieversammlig! 
Graber Ja, me het Längizyti nach der. 
Res Wieso? Dihr heit ja gwüsst, won i bi. Zu Käthi. Die 

Sach mit em Grüenbodewäldli isch brittlet. 
Käthi Es isch allem aa hert uf hert gange. 
Res Überhoupt nid, wieso? 
Käthi Warum heiter de so lang gha? 
Res Mir si no bim Notar Laederach verby, wil mer die Sach 

de wei la schrybe. 
Änni U nachhär dänk no i „Hirsche“. 
Res I „Ochse“. – Isch öppis nid rächt? 
Käthi Der Vatter het uf di gwartet. 
Graber Wäg em Söi-Färich. 
Res Eh, der Bigler Sami vo der Breithöchi isch äbe o grad 

im „Hirsche“ gsy. Mit em Küenzi. 
Graber Em Vehhändler? 
Res Du hei mer halt no ne Jass gchlopfet. 
Käthi U die daheim chöi warte! 
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Res I ha der Momänt grad nümm a dä Söi-Färich dänkt. Zu 
Graber. Nüt für unguet. 

Graber Scho rächt. 
Änni Ds Wirtshuus isch öppis für öppe mal a mne Aabe oder 

am ne Sunntig. Oder am Märit. 
Käthi Oder by bsungere Glägeheite. 
Änni Aber nid a mene gwöhnliche Wärchtig. 
Käthi We daheim d Arbeit wartet. 
Graber Potz Donner, ds Wybervolch het zäme. 
Änni Söttsch ihm nid no hälfe. Di preicht’s ja o. 
Graber Eh, dä Färich louft is nid dervo. 
Res zu den Frauen. Me chönnt o meine, was ig itz da 

glätzget heig. So ne Landhandel isch dänk e „bsungeri 
Glägeheit“. 

Graber begütigend. Äbe ja, das meint i zletschtamänd o. 
Res Wo isch ds Büebli? 
Käthi By der Marei, im Stöckligarte. I gah ne itz grad ga 

reiche. 
Res I chumen o, de cha ne no chly hämpfele. 
Käthi Hilf du itz gschyder em Vater. I chume de mit em 

Peterli übere. Zu Änni. Chöi mir di da la höckle? 
Änni Ja, ja, i bi wohl da. 
Graber Eh nu, de wei mer dänk drahi. 

Käthi geht Richtung Stöckligarten, die beiden 
Männer Richtung Schweinestall ab. 

Graber im Davongehen. Was hesch eigentlech mit däm 
kaputte Pflueg im Sinn, wo o no dert hinger steit? 

Res Dä isch für i d Schmitte 
Graber skeptisch. Zum Flicke? 
Res Für zum alte Yse. 

Sie verschwinden hinter dem Haus. 
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Änni Zum alte Yse? – Da nähmsch mi am gschydschte o 
grad mit. 
Licht weg. 
 
 
Vierte Szene 

Auf dem Eichbühl. Marei wischt den Vorplatz. Sie 
wirkt aufgewühlt. Mehr als einmal hält sie inne, fährt 
sich über die Augen, schneuzt sich. Godi kommt mit 
einer Bänne daher. Er geht an Marei vorbei. Erst als 
er schon fast wieder am Abgehen ist, wird er sich 
bewusst, dass etwas nicht in Ordnung ist. Er bleibt 
stehen, schaut zurück, wartet einen Augenblick, geht 
dann ein paar Schritte auf die Magd zu. 

Godi Was isch? - Isch nid guet? 
Marei schüttelt den Kopf und bricht in Tränen aus. 
Godi tritt näher. 

Godi Es wird ömu wohl nid grad um ds Töde gah. 
Marei kann nicht sprechen. Sie nickt heftig „doch“ 
mit dem Kopf. 

 Isch der Dokter cho? 
Marei nickt, versucht, sich zu fassen. 

Marei Er isch by der Chindbettere i der Schärlimatt äne gsy u 
die hei ne hie übere gschickt. 

Godi Eh, de wird ömu itz gluegt. 
Marei ohne Überzeugung. Ja. 
Godi Meh cha me nid mache. 
Marei Scho... 
Godi Da nützt’s o nüt, we du hie usse schnuderisch u 

grännisch. Eigentlich will er Marei trösten. Man 
merkt aber, dass es ihm selber auch nicht wohl ist. 
Das geit, wie’s muess. 

Marei Wieso het sie o nüt gseit? I hätt ere doch chönne hälfe. 
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Godi Solang die cha, wott sie sälber. 
Marei Solang die cha... Sie het ja gar nümme chönne. U vor 

allem hätt sie nümm sölle. 
Godi Du weisch ja, wie d Püüri isch. Was sie im Chopf het, 

het sie nid im Füdle. 
Marei Wie mängisch het sie ir Letschti gchlagt, es syg ere 

sturm. U de gogeret sie glych sälber uf e Ofetritt ueche, 
für die trochene Windle abzhänke. 

Godi Eh, wäge däm muesch du dir itz ömu kes Gwüsse 
mache. 

Marei Du chasch scho säge. I bi schier z Tod erchlüpft, wo 
das derewäg gräblet het i der Stube. Zersch han i 
gmeint, es heig em Peterli öppis gä, so wie dä 
lospäägget het. Aber won i i d Stube chume, liegt ds 
Änni am Bode u rüehrt sech nümm. I bi schier z Tod 
erchlüpft. 

Godi Ja, ja, das hesch itz afe mängisch verzellt. 
Marei Das vergissen i myr Läbtig nie meh, wie sie dert glägen 

isch, d Windle i der Hand, u der Peterli näbedranne, wo 
brüelet wie am Spiess. 
Die Base Lisi kommt aus dem Haus. 

Lisi Isch der Res no nüt cho? 
Marei Nei. 
Lisi Das isch es cheibe Züüg! 
Marei I hätt ne gwüss grad yche gschickt. 
Lisi Ja, ja, Marei. Das isch scho rächt. Zu Godi. I gloube, es 

isch besser, du spannisch a u fahrsch ihm entgäge. 
Godi We Der meinet... 
Marei D Meischtere het mer gseit, i söll der Hüeterbueb nach 

ihm schicke. Dä isch itz sicher scho im Dorf unger. 
Lisi Aber bis der Res hie oben isch... – I gloube, es steit nid 

guet. Der Dokter het bedänklech drygluegt. 
Godi Eh nu, de will i mache u gah. 
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Lisi I wär froh. Sie geht wieder hinein. 
Marei Wo suumt sech äch der Res so lang? 
Godi Wo äch? Im „Hirsche“ oder im „Ochse“. 
Marei Er het i d Schmitte wölle. 
Godi Dert isch’s heiss. U heiss git Durscht. 
Marei Meinsch? 
Godi Wei mer wette? 
Marei Gang du itz gschyder gah aaspanne. I versorge de die 

Bänne. 
Er eilt Richtung Pferdestall davon. Während Marei 
mit der Bänne weggeht, kommen Käthi, ihre Cousine 
Christine und Dr. Friedli, der Dorfarzt, aus dem 
Haus. Käthi ist sehr bewegt. 

Dr. Friedli I wott nech da nüt vormache. Mit der Muetter 
Rüegsegger steit’s gar nid guet. Das heit Dihr ja sälber 
o gmerkt. 

Käthi Es isch eigenartig. Wo sie geschter nach em Abegheie 
wieder isch zue sech cho, het’s eim dünkt, sie sygi klar. 
Sie het zwar nüt gredt, aber sie het eim aagluegt u isch 
eim mit de Ouge nache, we me desume gloffen isch. 

Dr. Friedli Wahrschynlich het sie bym Sturz e schwäri 
Hirnerschütterig erlitte. 

Christine Hüt Vormittag het’s plötzlech umgschlage. 
Käthi Ja, itz ligt sie da, luegt richtig dür eim düre, u merkt u 

versteit nüt meh. 
Dr. Friedli Ob sie nüt versteit, cha me nid säge. Drum han i nid 

wölle, dass mer dinne, vor ihre, über se rede. 
Christine Aber e Hirnerschütterig kuriert sech doch uus, we me 

still ligt. Oder nid? 
Dr. Friedli We’s nume d Hirnerschütterig wär! - Aber alli 

Aazeiche düte uf ene Hirnschlag hi - vermuetlech als 
Folg dervo. 

Käthi Muess sie stärbe? 
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Dr. Friedli führt sie zur Sitzbank, setzt sich neben sie. Lueget, 
Frou Rüegsegger, i wott nech klare Wy yschänke. I 
weiss es nid. Das cha i de nächschte zäh Minute sy 
oder i zwo Stund. Oder nächscht Wuche, vilech i mne 
Monet... – Das weiss nume der Liebgott. 

Käthi leise. De heit Dihr ds Gfüehl, es wär besser, sie chönnt 
gah? 

Dr. Friedli Es wär guet und miech’s liechter für öich, we dihr das 
so chönntet gseh und aanäh. 

Käthi We doch nume my Maa da wär! 
Christine Mir hei ja der Hüeterbueb nach ihm usgschickt. 
Käthi Es wär mer wöhler. 
Dr. Friedli Dä chunnt sicher gly hei.  
Käthi I hoffe’s... 
Dr. Friedli Loset, Frou Rüegsgger, i muess itz no uf d 

Bärtschisegg übere zum alte Gottlieb. We’s mer längt, 
chumen i uf em Heiwäg no einisch zueche. 

Käthi I wär gwüss froh. 
Christine Chöi mir ungerdesse öppis mache? Umschläg oder so? 
Dr. Friedli Lueget eifach, dass sie ruehig ligt. Es isch guet, we 

geng öpper by re isch. 
Käthi Das isch nid eifach uf eme Purehof. 
Dr. Friedli I weiss, Frou Rüegsegger, i weiss. Er weist auf 

Christine. Aber Öii Cousine isch ja no byn Ech. 
Christine U d Base Christine. 
Dr. Friedli Gsehter... 

Res kommt eilenden Schrittes daher. 
Käthi Itz chunnsch efange! 
Res I bi i der Schmitte gsy. 
Käthi Ömu gwüss nid sövu lang! 
Res Itz bin i fasch der ganz Wäg gsprunge. 
Christine U der Godi? 
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Res Was, Godi? 
Christine Är isch der mit der Schese entgägegfahre. 
Res I ha der Chürzer gno. Hingerueche, dür e Wald. Was 

isch mit der Grossmueter? 
Käthi Der Herr Dokter seit, sie heig e Hirnschlag gha. 
Res E Hirnschlag? 
Dr. Friedli Es dütet alls druuf hi. 
Käthi Es syg äuä nüt meh z mache. Sie bricht in Tränen aus. 

Wieso bisch nid grad wieder cho? 
Res zum Arzt. Isch das wahr? 
Dr. Friedli Nach mönschlichem Ermässe – leider. 
Käthi nimmt ihn bei den Armen. Warum bisch nid grad 

wieder cho? 
Christine Nid, Käthi, nid itze... 
Res macht sich los. La mi. 
Käthi nimmt ihn beim Arm. Warum bisch nid... 
Res gereizt, weil schlechten Gewissens, will sich 

losreissen. La mi itz. I wott zue re. 
Lisi ist unter die Tür getreten. Sie hat den letzten Satz 
von Res gehört. 

Lisi ernst. Du bruuchsch nüm z jufle, Res. 
Res will etwas sagen, dann geht ihm auf, was Lisis 
Satz bedeutet. Dr. Friedli schaut fragend zur Base 
Lisi. Diese nickt schwer. Käthi schlägt die Hände vor 
das Gesicht. Res verharrt einige Augenblicke in 
seiner Erstarrung. Dann geht er unsicher auf Käthi 
zu. 

Käthi weicht einen Schritt zurück, bricht in Tränen aus. 
Warum bisch nid ehnder cho, Res... 

Christine Nid, Käthi, nid itze... 
Res bleibt stehen, trotzig, schliesslich wendet er sich 
ab und geht davon…  

Käthi Res...! 
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Licht weg. 
Zwischenmusik. In die Musik hinein das 
Totenglöcklein, Leute versammeln sich auf dem 
Eichbüehl, der Sarg von Änni wird aus dem Haus 
getragen und auf einen Handwagen gestellt. Dann 
setzt sich der Trauerzug langsam Richtung Kirche in 
Bewegung.  

 
Erzähler Der Grossmuetterstuehl isch läär blibe, der Platz z 

oberscht am Ässtisch. Aber ds Läbe isch wyter gange. 
Ds Spital het sys Gäld übercho. Me het gsäjit, ghöiet, 
gärntet, gholzet. Der Peterli het gwachse – u am 
Horizont sy nadisnah düschteri Wulchen ufgstige... 

 
 

Fünfte Szene 

Auf dem Eichbühl. Ein Spätnachmittag im Sommer. 
Christian Graber und Käthi sitzen auf der Bank vor 
dem Haus. Szeneneinleitung ad libitum, am Anfang 
vielleicht noch mit der Zwischenmusik. Graber liest 
in einer Brattig. Neben ihm auf der Bank oder vor 
ihm am Boden stehen eine Weinflasche und ein 
halbvolles Glas. Käthi ist mit Nähzeug beschäftigt. 
Der kleine Peterli spielt mit einer Stossbänne. Er 
schaufelt oder lädt irgendwelches Material hinein, 
karrt es ein paar Schritte weit, leert es aus, holt 
anderes oder karrt das alte wieder zurück. Kurz vor 
Beginn des Dialogs steht Käthi auf, geht ein paar 
Schritte seitwärts und späht den Weg hinab. 

Graber ohne von seiner Lektüre aufzublicken. Was hesch? 
Käthi Wieso? 
Graber wie vorher. Du bisch e so uruehig. 
Käthi Nid apartig. 
Graber wie vorher.Allpott steisch uf u loufsch desume. 
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Käthi kommt zurück, setzt sich und fährt mit der 
Näharbeit weiter. Graber schaut auf. Er beobachtet 
sie einige Augenblick lang. 

Graber Du hesch doch öppis. 
Käthi arbeitet stumm weiter. 

 Was isch los? 
Käthi Eh, es isch wäg em Res. 
Graber Wieso? 
Käthi Dass er wider so lang nid hei chunnt. 
Graber Dä chunnt de scho. 
Käthi I mache mer Sorge. 
Graber Ah bah, sövu spät isch ömel es no nid.  
Käthi Nid wäg em spät. Wenn er wenigschtens albe nüechter 

wär. 
Graber schaut sie weiterhin an, ohne etwas zu sagen. 
Käthi näht noch einige Augenblicke weiter, legt dann 
die Näharbeit auf die Knie. 

 Es macht mer schwär Gedanke, wie das im letschte 
Jahr böset het. 

Graber Äh, was äch. 
Käthi Fasch jedes Mal, wenn er hei chunnt, het er z viel gha.  
Graber Itz muesch nid übertrybe. 
Käthi I übertrybe nid. U grad vo dir het er’s glehrt, das 

Mämmele. 
Graber wegwerfend. Äch. 
Käthi Du bisch sys Vorbild.  
Graber Hesch du mi je einisch mit emne Ruusch gseh? 
Käthi Di nid, Vater, aber der Res. Dihr syd nid zwe 

Glychlegi. Du chasch di zämenäh, chasch ufhöre, 
bevor’s z viel isch. Är nid. 

Graber Ah bah, du gsehsch das viel schlimmer als es isch. 
Käthi Nei, gloub mer, Vater, es isch eso, wien i’s gseh. 
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Graber We ne ds Trinke bös miech, de wär’s öppis angers. 
Aber er ma albe lache u Fröid ha wie chuum öpper. 

Käthi nach einer kurzen Pause, niedergeschlagen. Es 
chunnt nid guet use mit ihm. 

Graber D Purerei louft doch, soviel i gseh, ir Ornig, u am Gäld 
manglet’s nech gwüss o nid. 

Käthi Es geit mer nid um ds Gäld. Es geit mer um e Res, dass 
er mer nid z grund geit. Mir chönnte’s schön ha zäme, 
u er isch ja o guet gäg mi. 

Graber Eh also... 
Käthi Es wär guet, we d Grossmuetter no da wär. De würd er 

sech meh zämenäh. Mi schüücht er nid eso, u i ma o 
nid mit ihm uschehre, wien i vilech sött. 

Graber I weiss äbe nid, ob sie ne i allne Teile rächt erzoge het. 
Dass sien ihm als Bueb het zeigt, wo’s düre geit, isch 
guet u rächt gsy. Aber später hätt sien ihm meh Spatzig 
sölle gä. We eine geng gchrümmt wird, überchunnt er 
zletscht e Buggel dervo. 

Käthi Mit mir isch sie ömu geng rächt gsy un i hätt nie gha z 
chlage. 

Graber Dir het sie o nid überall dry gredt. Der Res haltet sech 
itz eifach schadlos für mängs, won er früecher het 
müessen entbehre. Das isch begryflech. 

Käthi Aber gäll, tue du ne nid no aasporne derzue un ihm z 
viel Glägeheit gä. I bitte di drum, Vater. Sie steht 
wieder auf und hält nach Res Ausschau. 

Graber By mir het er no nie z viel übercho...  
Käthi kommt wieder zurück. Gäng e chly git zletscht o viel. 
Graber E Grosspuur, wo nid emal es Glas Wy ma verlyde - 

was miech das für ne truuregi Falle! 
Käthi E kurlegi Wält, wo me der Wärt vo mne Mönsch 

dranne misst, wie guet er der Wy vertreit, u wo öpper 
weniger söll gälte, wo kene trinkt. 

Graber Das ma di kurlig dünke, aber eso isch es halt. 
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Käthi Es wär nid z spät für ufzhöre. I dene Teile muess jede 
für sich sälber luege u sech nid drum kümmere, was 
unverständegi Lüt säge. We eine drunger chunnt u’s 
bös ändet mit ihm, si de das albe die erschte, won ihm 
der Schueh i ds Hingere gä. 

Graber Das isch ja fei e chly ne Predig, wo du mir da haltisch. 
Käthi Nimm mer’s nid übel. Aber es het halt scho mängisch i 

mer gworgget, wenn i uf e Res gwartet ha u nid ha 
chönne schlafe. I cha nüt derfür, dass i mi dermit muess 
plage. 

Graber I will mer das gründlech dür e Chopf la gah. Aber 
vorläufig bin i geng no der Meinig, du gseisch das alls 
viel böser, als es i Würklechkeit isch. 

Käthi ohne Überzeugung. Es wär schön, we’s so wär. Steht 
auf. I muess yne, es isch Zyt für i d Chuchi. 

Graber nimmt sein Glas von der Bank oder vom Boden. U 
das trinken i trotz auem no uus. Oder sött i das itz o 
nümm? 

Käthi nimmt das Nähzeug und geht zur Tür. Du weisch 
scho, wien i’s meine, Vater. 

Graber halb zu sich, halb noch zu Käthi, die ins Haus geht. 
Nid zletscht isch der Wy ja o ne Medizin gäg allerhand 
Bräschte. 
Käthi ist drinnen. 

 U die Bräschte chöme. Mit oder ohni Wy. 
Licht weg; Zwischenmusik 
 
 
Sechste Szene 

Eichbühl. Bertha, die Frau des neuen Melkers, seit 
kurzem als zweite Magd bei Rüegseggers angestellt, 
tritt mit einem Kessel von der einen Seite her auf. 
Marei kommt von der anderen Seite, ebenfalls mit 
einem Kessel. Die beiden Frauen kreuzen sich. Als sie 
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schon aneinander vorbei sind, bleibt Marei stehen. 
Ihr Ton in der folgenden Unterhaltung ist gutmütig, 
aber mit einer gewissen wohlwollenden Herablassung 
der langjährigen Magd gegenüber der neuen 
Angestellten. 

Marei Wohäre wosch, Berthe? 
Bertha Zu de Hüehner. 
Marei So? 
Bertha Ja. 
Marei Gah fuettere? 
Bertha Ja. 
Marei I chume vo de Hüehner. 
Bertha So? 
Marei Ja. 
Bertha Jä nu. 
Marei I ha se gfuetteret. 
Bertha De muess i ja nümm. 
Marei Nei. 
Bertha Isch mer o rächt. 
Marei Du muesch se überhoupt nid fuettere. 
Bertha Nid? 
Marei Zum Hüehnerhof luegen ig, syt die alti Püüri nümm da 

isch. 
Bertha Das muess men eim säge. 
Marei I säge der’s ja itze. 

Bertha kehrt um und will den Kessel zurücktragen. 
Marei wartet, bis sie an ihr vorbei ist, dann. 

 D Hüehner würd me de o nid us em Söichübel fuettere. 
Bertha Isch das der Söichübel? 
Marei Ja. 
Bertha Das han i nid gwüsst.  
Marei Itz weisch es. 
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Bertha Är isch bim Brunne gstande. Läär. 
Marei I ha ne derthäre gstellt. 
Bertha Und suuber. 
Marei Wil i ne usgfägt ha. 
Bertha Nüt für unguet. 
Marei Scho rächt. 
Bertha Es isch halt alls no grad e chly nöi. 
Marei Das ergit sech de scho. 
Bertha Mit Gottes Hilf. 
Marei Äbe ja. Du machisch ja schynt’s alls z zwöit. 
Bertha Du söttsch das nid i ds Lächerliche zieh. 
Marei Überhoupt nid. 
Bertha Gott lässt seiner nicht spotten. 
Marei Es dünkt mi, der Liebgott heig Gschyders z tüe als 

hälfe Hüehner oder Söi fuettere. 
Bertha „Der Herr ischt meines Fusses Leuchte und ein Licht 

auf meinem Wege“. 
Marei Schön. I ma der’s gönne. 
Bertha Hesch du geschter am Aabe ds Gschirr verruumt u 

abgwäsche? 
Marei Ja. Du bisch ja plötzlech nümm ume gsy. 
Bertha I ha müesse mache für i d Bibelstung. I ha d Meischtere 

gfragt gha. 
Marei Sie het mer’s gseit. 
Bertha Dank heigisch ömu de. 
Marei Scho rächt. 
Bertha Wettsch nid o einisch cho? 
Marei Wohäre? 
Bertha I d Versammlig. 
Marei Ehnder nid. 
Bertha „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen 

seid“, seit der Herr. 
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Marei Bis itz han i mys Burdeli no sälber möge trage. 
Bertha Aber es gieng der mängs liechter. Chumm doch eis. 
Marei Es zieht mi nid speziell. 
Bertha I der Schrift steit: „Heute, so ihr seine Stimme höret, so 

verstocket eure Herzen nicht.“ 
Marei Es heisst o: „Der Herr ist geduldig und von grosser 

Güte“. Dä ma scho gwarte. 
Bertha Wo hesch das här? 
Marei Das isch my Konfirmationsspruch. Sie hält ihr ihren 

Kessel hin. Gang schütt dys Hüehnerfueter um u nimm 
der Söichübel i d Chuchi. 

Bertha We de meinsch. Sie hat im Augenblick keine 
geistliche Munition mehr und kann nicht nachladen. 
Also geht geht sie mit beiden Kesseln ab. 
Gleichzeitig kommen von der anderen Seite Christian 
Graber und Godi daher. Godi trägt eine Baumsäge. 
Graber hält sich die rechte Nierengegend; er scheint 
Schmerzen zu haben. Sie treten zum Brunnen. Godi 
wäscht sich die Hände im Brunnentrog, Graber trinkt 
von der Röhre. Godi beobachtet ihn. 

Godi Geit’s? 
Graber I gah chly ga ablige, de besseret das de scho. 
Godi Söll i’s dinne gah säge? 
Graber Warum nid gar! Das isch sech nid derwärt. Er beugt 

sich wieder zur Brunnenröhre, nimmt noch einmal 
einen Schluck und richtet sich dann wieder auf, mit 
einiger Mühe, wie es scheint. Mir chöi de dä Trumm o 
morn no versage. 

Godi Mir isch’s rächt. I ha süsch no gnue z tüe. 
Graber Äbe. Er geht Richtung Stöckli davon. Bevor er 

abgeht, dreht er sich noch einmal um. Seisch de 
würklech nüt, dinne. 

Godi Nei. 
Graber zu Marei. Du o nid. 
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Marei I wüsst gar nid, was... 
Graber Das isch o nid nötig. Er geht. 
Marei Was het er? 
Godi Öppis Cheibs tuet ihm weh. 
Marei Im Rügge, allem aa. 
Godi Oder uf de Niere. Er het nid wölle userücke dermit. 
Marei Es isch mer eismal scho ufgfalle. Am Tisch, bym Ässe. 

Da het er ungereinisch ds Gsicht verzoge u sech o so a 
Rügge glängt, wie vori. 

Godi Er het zersch bhouptet, es sygi nüt, u het wölle 
wytermache Aber gly druuf hei mer müesse ufhöre 
sage. Der Schweiss isch ihm nume so abeglüfe. 

Marei Er chönnt sech ja vo der Berthe la gsung bäte. 
Godi Wieso meinsch? 
Marei By de Schallerianer mache sie das schynt’s. 
Godi Jä springt die derthäre? 
Marei U de no wie! 
Godi Zum Stündelerverein i der Möhrismatt hinger? 
Marei Prezys. 
Godi I ha nume gmerkt, dass sie scho bym Bäten am Tisch 

weiss nid wie d Ouge zämechlemmt vor luuter Frömmi. 
Marei Sie het mi vori wöllen umbiege für o mit z cho. 
Godi U de? 
Marei Chasch dänke. Für mit em Liebgott z Schlag z cho, 

bruuchen i ke Schaller, wo eim ds Evangelium 
fingerdick uf ds Brot strycht u glychzytig d Röschti im 
Höllefüür lat la aabränte. 

Godi Schaller? 
Marei Der geischtlech Wändrohrfüehrer vo dere 

Sündelöschgsellschaft. 
Godi Das würd äuä em Graber Chrischte sys Weh scho zum 

Voruus kuriere, wenn ihm d Berthe wett Hand uflege... 
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Er wendet sich zum Gehen. So, i wott die Sagi gah 
dänne tue. 

Marei Vilech isch die Sach ärnschter, als me dänkt. 
Godi bleibt stehen. Weli Sach? 
Marei Em Graber sys Weh. 
Godi Wieso meinsch? 
Marei Wil er nid wott, dass me’s im Huus erfahrt. 
Godi Vilech. – Hock ömu de uf ds Muu. 
Marei Da muesch nid Angscht ha. 
Godi Das weiss me bym Wybervolch nie. Er geht. 
Marei Dumme Löu. 

Licht weg; Zwischenmusik. 
 
 
Siebente Szene 

Im Dorf: Christian Graber und Res Rüegsegger 
sitzen im „Hirschen“-Garten an einem Tisch vor 
einer Weinflasche und leeren Gläsern. Die Wirtin 
steht bei ihnen. 

Wirtin Chäser Hanses Simeli isch da gsy: Sy Vatter chönn nid 
cho. 

Graber Ja, was äch. 
Wirtin Är ligi im Bett u syg chötzerig. 
Graber Eh bym Tonner o. 
Wirtin Er chöm de nächscht Wuchen eis uf en Eichbüehl dä 

Handel cho besigle. 
Graber Ja nu, i däm Fall... 
Res De bringsch halt für üs zwe no nes Halbeli. 
Graber legt Geld auf den Tisch. Nei, mir wei hei zue. Zur 

Wirtin. Es isch rächt so. 
Wirtin Dank heigisch. 
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Graber Mir hei gnue z tüe. 
Res We de meinsch. 

Dr. Friedli kommt mit dem Arztköfferchen daher und 
biegt in den „Hirschen“-Garten ab. Er grüsst, die 
Anwesenden grüssen zurück. 

Dr. Friedli U de, wie geit’s Öiem Vater, Frou Münger? 
Wirtin Es isch, wie Dihr gseit heit: Die Gschwulscht isch scho 

fei e chly zrüggange. 
Dr. Friedli Eh, de hei mer ne öppe gly wieder uf de Bei. 
Wirtin I ha gluegt, dass er sech still het u ds Bei schön 

höchlageret. 
Dr. Friedli Das isch guet. 
Wirtin Aber eifach isch es nid mit ihm. Chuum tuet’s ihm chly 

weniger weh, redt er scho vo ufstah u wott weiss Gott 
was alls mache. 

Dr. Friedli I nihmen aa, er würd gly vo sälber wieder ufhöre. 
Wirtin I will ihm gah säge, Dihr syget da. Sie geht hinein. 
Dr. Friedli zu den beiden Männern. I mne gwüssen Alter lö sech 

halt d Lüt nümm gärn la säge, was sie sölle, oder was 
sie nid dörfe. Oder isch es nid eso? 

Graber brummig. Momou, es wird scho sy. 
Dr. Friedli Dihr wüsst ja, was i Öich gseit ha, Chrischte? 

Graber gibt keine Antwort. Er ist sichtlich verlegen. 
 Oder het Öie Schwiegersuhn das Fläschli allei bodiget? 
Graber brummig wie vorher.Nei, Dihr heit mi verwütscht. 
Dr. Friedli Mit Niere- u Läberegschichten isch nid z gspasse. 
Graber Es het für jede grad öppe zwöi Glesli gä. 
Dr. Friedli I han Ech’s gseit: Die innere Organ zelle die 

verschiedene Gleser u Glesli zäme u bis zletscht git de 
das o ganz es ordentlechs Glünggli. 

Graber I weiss. 
Dr. Friedli Aber Dihr müesst das sälber wüsse. I bi nid Öie 

Vormund. Er wendet sich zum Gehen. De wei mer 
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dänk gah luege, wie’s däm verstuuchte Chnöi geit. 
Adee mitenand. Er geht ins Haus. 

Res Was redt dä vo Niere- u Läberegschichte? 
Graber ungehalten. Das isch doch e Tonners Löu. Das geit gar 

niemer öppis a. 
Res Hesch du Beschwärde? 
Graber Eh, es het mi da es paar Mal so blöd gstoche. U du han 

i dänkt, i göng mal ga frage, was das chönnt sy. 
Res Worum hesch nie öppis gseit? 
Graber Wil es sech nid derwärt isch. Das isch doch nume ds 

Wätter gsi, dä füecht Früehlig. 
Res Äuä nid nume, wenn er der vom Wy abratet. 
Graber Er het mer ganz allgemein erklärt, was cha passiere, we 

me geng chly z viel nimmt. Aber das weiss i dänk o, u i 
ha wäger geng gwüsst Mass z halte. 

Res I hätt ömu nie öppis angers gmerkt. 
Graber Äbe. – Aber i bi halt süsch geng chly ne Houderidou 

gsy. 
Res Wie meinsch das? 
Graber schaut ihn an, denkt nach, dann, wie wenn er einen 

Entschluss gefasst hätte. Lue, Res, i gspüre, du hesch 
viel uf mer.  

Res Ja, gwüss, das han i. 
Graber Aber es wär guet, we d mi nid z fescht zum Vorbild 

nähmsch. 
Res Wieso meinsch? 
Graber I bi weder Fisch no Vogel. I bin e Fruchtboum, wo afat 

Schwümm aasetze. I ha Stadtlüt-Gwohnheite aagno u 
mer öppis druuf ybildet. Aber we me rächt häre luegt, 
isch das numen es Gfluder u Baschterzüüg. 

Res Eh, itz säg doch nid so öppis. 
Graber Momou, es isch eso. E regelrächte, feschtgmachte u 

gsetzte Puur bin i nümm u no nid emal e halbe Herr, 
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geschwyge denn e ganze. – D Grossmuetter Änni isch 
ihm sicher besser druf gsy. Die het ihri Fröid no 
gsuecht a ihrne eigete Sache, a de schöne Ächer u 
Höiblätze, a der Pflanzig, am Garte, Wald u a der War. 
Sie het die wyti Wält gar nid nötig gha. Ihri eigeti isch 
ere gross u schön gnue gsy. Es het se nid desume triebe 
wie mi. Das isch no ne rächti Püüri gsy, vom Chopf bis 
zu de Füess. Drum isch mer o dran gläge gsy, dass 
Käthi zu ihre chöm. Er schweigt einen Augenblick. 
Res auch. Hingerdry miech me äuä mängs angers. 

Res Wieso verzellsch mer das? 
Graber Wil jede für sich sälber muess luege u verantwortlech 

sy – u wüsse, was ihm guet tuet u was nid. U i ha’s äuä 
nid immer gwüsst. 

Res I gloube, i weiss es scho. 
Graber I hoffe’s, Res, i hoffe’s. Süsch chäm’s de nid guet. 

Licht weg. 
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2. Akt 

Erste Szene 

Auf dem Eichbühl. Peterli steht auf dem 
Brunnenrand. Käthi reinigt ihm mit einem Lappen 
Hose und Beine. 

Peterli wehrt sich. Nid, Mueti, nid! 
Käthi Häb di itz still, de isch es gleitig verby. 
Peterli Wasser nass! 
Käthi Klar, du Lappi, Wasser isch gäng nass. Drum seit men 

ihm ja Wasser. 
Peterli kräht, als sie ihm über die Beine fährt. Uäääh, 

gruusig! Wasser chalt! 
Käthi Itz häb e chly Ornig. Eso chan i di ja gar nid putze. 
Peterli Wasser chalt. Peterli bisle. 
Käthi Das o no grad! - Itz wartisch, bis i fertig bi. 
Peterli Peterli nid warte. Käthi schliesst die Prozedur ab und 

stellt ihn auf den Boden. 
Käthi Also, de spring itz zum Aabee. 
Peterli Peterli Mischthuufe bisle. 
Käthi Nüt isch! Bislet wird uf em Aabee. 
Peterli Godi o Mischthuufe bisle. 
Käthi So so... - Da verzellt de der Vati em Godi öppis, wenn 

er das vernimmt. 
Peterli Vati Peterli o verzelle. 
Käthi Ja, ja, gang du itze. 

Peterli eilt davon. Bertha ist mit einem Becken voll 
Kartoffeln erschienen, die sie am Brunnen waschen 
will. Sie hat etwas abseits gewartet, bis Käthi fertig 
ist. Jetzt tritt sie heran. 

Bertha Was het er bosget? 
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Käthi Unger em Hüehnerstall i de Dräcke umegschnaagget 
für z luege, ob’s näbenuus gleiti Eier heig. Käthi hat 
den Lappen ausgespült und ausgewrungen. Nun tritt 
sie zur Seite. Während des folgenden Gesprächs 
wäscht Bertha die Kartoffeln am Brunnen. 

Käthi Chasch häre. Sie will ins Haus gehen. 
Bertha Hesch der’s la dür e Chopf gah wäge morn Aabe? 

Käthi bleibt stehen. Man merkt, dass es ihr nicht 
angenehm ist. 

Käthi I weiss wäger nid, was i söll säge. 
Bertha Vergisch der ja nüt dermit. 
Käthi Scho, ja... 
Bertha U du wirsch gseh, der Brueder Schaller lat o di nid 

glychgültig. 
Käthi I weiss nid... 
Bertha Aber ig. Chasch mer gloube, we d ne ghörsch predige, 

wird’s der ganz rüejig im Gmüet. 
Käthi Das ma scho sy... 
Bertha U de gspürsch eso richtig, wie Gottes Säge uf däm 

Mönsch ligt. 
Käthi I gloube der das gärn. 
Bertha U wien er eim ds Wort usleit! Das geit eim bis z 

innerscht yne. 
Käthi I weiss, du hesch mer’s verzellt. 
Bertha Äbe. Un i würd gwüss nid dervo rede, wenn i nid 

fescht dra gloubti, dass es o dir Säge bringt. – U dym 
Maa. 

Käthi Em Res? Dä bringsch sicher nid i öii Versammlig. Nid 
mit zäh Ross. 

Bertha Das bhouptisch du. Aber d Bibel seit: „Bei Gott ist 
kein Ding unmöglich“. I gseh’s ja by mym Franz. 

Käthi Dä hesch bis itz o nid derzue bracht mitzcho, so viel i 
weiss. 
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Bertha No nid. Aber der Säge, won i darf empfa, ligt o uf ihm. 
Är isch scho viel weniger ruuch u uffahrig als früecher, 
syt ig i d Versammlig gah. 

Käthi Das man i dir vo Härze gönne. 
Bertha I bi felsefescht überzügt, by Öich wär das genau glych. 
Käthi I weiss nid... 
Bertha Lueg, i ha doch gly mal gmerkt, wie’s um dy Maa steit 

– wäg em Wy. 
Käthi niedergeschlagen. Da cha me ja o schier nümm drüber 

ewägg luege. 
Bertha Un es dünkt mi, syt d Manne dä Früehlig aagfange hei, 

bym dusse Wärche der Moscht mit Wy u Zucker z 
mische, heig’s no böset. 

Käthi Da hesch leider Gottes meh weder rächt. Vor allem i 
däm heisse Höiet. 

Bertha We da eine cha hälfe, de isch es der Brueder Schaller, 
gloub mer’s. 

Käthi Nid der Liebgott? 
Bertha Der Liebgott bruucht uf Ärde syni Wärchzüüg, u der 

Brueder Schaller isch eis dervo. Du weisch nid, was 
syni Gebät und sy Fürbitt vermöge! 

Käthi Nei, das weiss i nid. 
Bertha De probier’s doch uus. 
Käthi We du wüsstisch, was i sälber scho bätet ha für e Res. 

Aber my Gloube isch z schwach. 
Bertha Mir sy alli schwach. Aber der Herr seit: „Lass dir an 

meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ist in den 
Schwachen mächtig“. 

Käthi I wett, i gspürti öppis dervo. 
Bertha O der Brueder Schaller isch e schwache Mönsch. Das 

seit er sälber. Aber der Herr het ihm e starche Gloube 
gschänkt. U drum chan är anderne hälfe. O dym Maa, 
da bin i sicher. 
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Käthi I muess das no paarmal überschlafe. 
Bertha We de wettsch, chöi mer i der Versammlig o alli 

mitenand im Gebät für dy Maa ystah. 
Käthi erschrocken. Nei, das uf ke Fall! Das geit niemer 

Frömds öppis aa. I schäme mi einewäg scho. 
Bertha Das muesch doch nid. 
Käthi Vilech nächscht Wuche. 
Bertha I würd nid z lang warte. Der Aposchtel seit: „Kaufet 

die Zeit aus, denn es ist böse Zeit“. Vo sälber besseret 
das nid. 

Käthi I weiss. 
Bertha Äbe. 
Käthi schaut sich um. Isch itz der Peterli uf ds Hüsli oder 

glych zum Mischthuufe?  
Bertha Ha mi nid gachtet. 
Käthi I muess gah luege, won er isch. - Peterli! 

Sie geht. Bertha tritt mit ihrem Becken voll 
Kartoffeln an den Brunnen. Von der andern Seite 
kommt ihr Mann Franz, der Melker, hinter dem 
Haus hervor. 

Franz Hesch wieder müesse missioniere? 
Bertha Geit di nüt aa. 
Franz Du weisch genau, dass i das nid ma verputze. Scho gar 

nid hie, uf em Hof. 
Bertha Un ig ma’s nid verputze, we d mer hinger nache 

schlychsch u d Ohre ufstellsch. 
Franz I bruuche d Ohre nüt ufzstelle. We ds heilige Füür über 

di chunnt, ghört me dy Gälle bis i ds Dorf ache. 
Bertha Du bisch e dumme Laferi. 
Franz Bi dyne Schallerianer, chasch mira desume salbadere 

so viel de wosch. Aber hie uf em Eichbüehl wott i das 
nid ha. Hesch verstange? 
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Bertha Der Herr seit: „Gehet hin in alle Welt und prediget das 
Evangelium aller Kreatur“. 

Franz So gang u predige das mynetwäge de Chinese oder de 
Yschbäre. De isch hie Rueh. 

Bertha I muess nid zu de Yschbäre, solang der eiget Esel nüt 
vo der frohe Botschaft wott wüsse. 

Franz Gang rüscht du itz gschyder dyni Härdöpfel u häb ds 
Muu zue. 

Bertha I la mer ds Muu nid la verbiete. 
Franz Süsch muess i der’s de öppe wieder einisch stopfe. 
Bertha „Selig sind, die Unrecht leiden um der Gerechtigkeit 

willen“. 
Franz I wott nid, dass mir ungereinisch uf em Eichbüehl 

dervo müesse, wil me dys Stündelerglyr nümm 
ushaltet. 

Bertha We mer uf em Eichbüehl dervo müesse, de äuä ehnder, 
we uschunnt, dass men e Mälcher het, wo sy Frou 
chläpft. 
Franz ist einen Augenblick lang überrumpelt. Bertha 
nimmt das Becken mit den gewaschenen Kartoffeln 
und geht, ohne ihn noch weiter zu beachten, mit einer 
gewissen Würde ins Haus. Franz schaut ihr nach. 
Dann hat er sich von seiner Überraschung erholt.  

Franz hinter ihr her. Dys Hosiännele trybe der scho no uus, 
da chasch sicher sy. 
Licht weg. 
Musik, Erzählerstimme 
 

Erzähler Wo Chummer und Sorge z Acher fahre, chönnti der 
Stündeler-Same liecht errünne. Und Chummer und 
Sorge het es gnueg gä uf em Eichbüehl. Der Res het 
halt gäng ume am Wirtshuus zu gheltet und der Vater 
Graber het vo Tag zu Tag meh Bräschte gha… 
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